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Mystik erlebt den etzten Jahren einen regelrechten BOoom, Mys  ücher füllen
SAllZC eg VOIl uchhandlungen allerorten, oft 1n Nachbarschaft ZUu

„Esoterik“-Reg. oder SORar damıt vermischt. OICNHNEer. LEUEC Relig1
onsireudigkeit MaC skeptisch, der erdaC VON ann Baptist Metz, dass
diese C11e Religiosität N1IC mıiıt dem wen1g „modernitätsverträglichen“ Gott der

tun aben bestätigt sich vielen Punkten Dorothee es umfang
reiches Werk ber „Mystik und iderstand“ wird deshalb VO vornherein miıt
dem erdacC. kämpien aben, benfalls der derzeitigen ode Nachzulauien
auch WE der Begriff des Widerstands 1mMm 1te ereits anderes signalisie: als
modisch selbstgefälligen Genuss relig1öser Gestimmtheit. Wer sich allerdings
durch Skepsis und Voreingenommenheit VOll der Lektüre bhalten Ässt, verpasst

das sSe1 gyleich vorausgeschickt eines der bedeutendsten relig1ösen er. der
etzten Jahre
Dorothee es Interesse 1st Mystik demokratisieren, den enRuch

nehmen, S1Ee S£e1 etwas relig1öse Virtuosen, Kontemplative ohne
Arbeitsalltag. ebendige Religion brauche Tormuliert S1e 1n Anschluss den
katholischen Laientheologen Friedrich VOI üge. neben dem nstitutionellen
und dem intellektuellen unbedin auch das mystische Element, das VOIl Intul:
tıon, Ng und Emotion estimmt, aber nNnner. der roßkirchen weltge-
hend heimatlos sSe1 Wo OUS Huxley drei Eingangstore Zur Mystik s1e.
bevorzugt Dorothee Sölle weder das „nl]edere Eingangstor” der konzentrierten
praktischen Übung Yoga, ewusste In  ne, Atmung, Bewegung, eibliche
und geistige Kxerzitien CLC)) och das „obere lLor“ des wissenschaftlichen und
spekulativen Denkens S1e SC ohne andere Wege bwerten wollen den
ugang VOT allem durch das „mittlere MOr einen Weg, der N1IC auft Hocher
lahrungen der UNILO myYStICa ZIE sondern mystische Erfahrungen auch 1 Alltag
IMNaC und insgesamt VON einem „mystischen ewusstsein“ geiragen ist „Meın
Ziel ist C:  9 die Ngdes ınbekannten ens ‚zurückzuholen als eELWAaSs, das
uUuNXs gestohlen wurde, noch ehe geboren waren.“
Um sich diesem Ziel ähern, trägt S1E 1n einem ersten Teil des Buches unter
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Rezension dem 1Ce „Was ist Mystik?“ emente ZUSdININEN, die mystisches ewusstsein
mystische Ngausmachen, Anhaltspunkte ereits 1n unverstell-

ten Kindheitserlebnissen, versammelt Berichte VON Indianern, sten, Suls,
VOIL eiINrıICc. Seuse ber Mechthild VON agdeburg bis Thomas on Sie
beschreibt die mystische Sprache und die gestulten Wegweisungen mystı
schenng dies tut S1e mıt den Mitteln des religionswissenschaftlichen
Vergleichs und der sozialgeschichtlichen Kontextualisierung.
Der zweiıte Teil des 10l e mMe sich einıgen usgewählten „Orten mystischer
Hgs,  b die weiıit ber die vermeintlich traditionellen ÖOrte der Mystik hinaus-
welsen: Natur, Erotik, Leiden, Gemeinschaft und Freude Diese ÖOrte werden aber
cht H beschrieben, sondern weiıt ımfassender erhelit, indem z damıit
zusammenhängende Problem{ielder WIe „Monotheismus Pantheismus Pan:
entheismus“ oder „Dolorismus und Compass1o” eingehend i1skuue und anhand
kurzer biographischer Skizzen besonders mi1t diesen Orten verbundener Personen
illustriert werden.
Der letzte Te1il hat SC den programmatischen 1te „Mystik ist er‘:
stand“ Hier kizziert Dorothee Sölle den sozlalgeschichtlichen VON dem aus
S1e chreibt die „Grofßmaschine“, das Ineinander VoOIll Glo  isierung und Indivi:
dualisierung se1t 1989, die ökonomische Vereinheitlichung der Welt unter der
Mailsgabe der Maximierung VOIl ro  vität, Verbrauch und Gewinn und die
oslösung der Individuen VOIl ihren Bindungen die leidenden Teile der
Menschheitsfamilie und ihre Nachkommen, die miıt den Z10 angerichteten
Verheerungen werden en IMUusSsSen. In diesem Kontext ist eine Mystik, die Natur
als chöpiung es ealisiert und aus einer „Bindung die Geschwister-
geschöpfe  6 lebt, alles andere als weltabgewandte Frömmigkeit. „Die Erfahrungen
der Kinheit mitten 1mM Getriebe, das Hören auf das ‚stille Geschrel‘, bringt uUunNns

notwendig einen adikalen Widerspruch HNSECTET als normal angesehenen
Lebensweise.“ 1es demonstriert Sölle auch anhand zahlreicher Beispiele VOIl

Menschen, deren widerständiges en VON einer en, mystisch
Frömmigkeit gyespels wurde, Cesar Chavez und Dorothy Day etwa, und zeıgt
aDel eindrucksvo Die el VON Mystik und 1ders ist eın bloißes
Postulat, sondern vielerorts gelebte TaXIls, die alle anderen oroßen Heraus-
Iorderungscharakter besitzt.
Dieser knappe Gang durch den ulbau deser dürite bereits deutlich gemacht
aben, dass Dorothee Sölle nichts 1 Sinn hat m1t einer Spirıtualität, die VOT allem
Selbstgenuss und unpolitische Innerlic  eit ist Wer sich Aaus der zerstörerischen
ınd katastrophenträchtigen ealıtä: mittels Religion zurückzjiehen MaC.
sich etwas VOL. Wer sich dem es des Todes”“, der ber UuUNnsSeTeTr Erde liegt,
„subjektiv entziehen können ylaubt, hat sich schon m1t der Groißmaschine
arrangle: Er oder S1e benutzt S1Ee bewusstlos, proütiert VOIl ihren ‚guten Seiten
und erTfährt AaDel den estreckten Tod, den die Maschine die eele eingeplan
DL Die ernatıve dazu 1st iür uropa allerdings MS 1mM Paradigma der
efreiung denken, das 1M lateinamerikanischen Kontext Zeichen des Exo
dus WIC. gygeworden 1st, sondern eher 1 Paradigma des 1derstands, das



Rezensioniblisch das Babylonische mı1t seiıner piritu. des angen ems stehen
könnte das Nähren Vonl Gemeinschaflft, die Compassl1on miıt den 1denden und
der Protest die ZerstörungVOI Lebensgrundlagen.
AaDel verkennt Sölle keineswegs den zıunehmenden spirituellen unger vieler
Menschen 1ın den reichen Ländern, der den auder New-Age- und Esoterik
ewegungen Sorgt. Er 1st sehr ernst nehmen, aber gerade darum omMm
darauf All, mehr bereit stellen und zugänglic machen als spirituelles „Tast
food“ Es oilt aus den oft orrumplerten ınd weitgehend verschütteten outen
Traditionen (nicht aber VOT allem]) des hriıstentums schöpien. ıne
Hermeneutik des Verdachts ist aDel unauigebbar, reicht aber Dorothee
Sölle ZU mgang m1t dieser Tradition N1C AauS, „Uum Hrauen und Männer dazu

ringen, die relig1ösen Überlieferungen LEL beiragen und ihre eigenen
Erfahrungen mı1t Hilfe der idens und Hoffnungssprache der TAd1UON
kulieren”; eine „Hermeneutik des Hungers”, die sich N1IC mıiıt ästhetische
Spielereien zulrieden 1DL, sondern Nahrung raucht, 9  el die G nach
eisbarem mystischem Brot voran.“ Was Dorothee Sölle aDel Tage Lördert, ist
atemberaubend Ungeheuer kenntnisreich reitet sS1e Lebensgeschichten, Er

kenntnisse, Sprachiortschritte und Hilfen aus christlicher und nichtchristlicher
Mystik VOT uUuNns ausS, ze1gT, WI1Ie die anarchische der yS gyerade Frauen
der kyriarchalen Kirche eigene Wege gangbar machte, skizziert nebenbel eiIn

dialogisches erständnis interrelig1öser egegn jenselts VON nivellierendem
spare1ı und MaC plausibel, dass ın vielen Fällen die Mystik 1st, die TÜr
ein Vorankommen auch 1n der eolog1e Sorgt.
Das ist n1ıe instrumentell-wissenschaftliches Anhäufen VOl aten SINe Ira ef

studio, sondern interessegeleitetes Lebenswissen, das VOI der jahrzehntelangen
persönlichen Auseinandersetzung einen empathischen ugang ng
anderer Menschen der verschiedensten Kulturen findet. Sub specie mysticae
spricht die Überlieferung LEeEU uns, gewinnen kritische theologische Versuche
der etzten zehnte einen klaren und auch das theologisch-poetische
Werk orothee es TUn sich mi1t diesem Buch einem eindrucksvollen
Ganzen
Natürlich bın ich N1C mıt allem einverstanden, Was S1Ee vertrntt, würde z B den
Gedanken des „Sterbens Christi uschwitz  .6 och weıter diskutieren wollen,
vermisse 1 Kapitel ber Gemeinschaft das Nachsinnen arüber, dass mystische
Gottesbegegnung gerade Im Angesicht der Anderen, ın den ugen des Anderen
tattüinden kann aber INr erschienen solche Einlassungen eher als Krittele1i
denn als Kri als ındankbare Mäkelei angesichts der Fülle der hier mitgeteilten
Schätze, angesichts dieser reichen Ernte
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DIie erantwortun: den Rezensionsteil hegt ausschliefßlich beim Verlag.


